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Die Berechnung Des
VermögensZUWKchse^.

Nach § 3 d s Gesetzes über eine Kriegsabgabe vom
Permögenszuwachs vom 10. September 1919 gilt als
Vermögenszuwachsd.r Unterfcki.d zvft'chen dem An¬
sangs- und Endvermögen. Als Ansangsvermögen Riit
das was nach den Vorschriften des Be 'itzsteucrgesetzcs
vom3. Juli 1913 für die erstmalige Bcjitzsteuerv̂ ranla-
gung als Ansangsvermögen zu Grunde zu legen war.
Lies ist das Vermögen, mit dem der Steuerpflichtige
zum Wehrbeitrag veranlagt ist. Hat cine solche Veran¬
lagung zwar nicht, wohl aber eine solche zur Bestysteucc
tb.t zur Kricgsabgabe stattgesundcn, so rst diese maß¬
gebend. Inwieweit eine nachträgliche Bericb'igung des
danach feststehenden Anfangsvermögens zulässig ist. kann
ihier uncrört rt bleiben.
! Liegt bisl-er keine der angeführt .» Veranlagungen
vor, so hat diese nunmehr nach den Vorschriften des Be-
sitzsttuergesctzes zu erfolgen, also nach dem Vermögens¬
stand vom 1 Januar 1914.

Als Endvermögen ailt im allgemeinen das aus den
8g. Juni 1919 gleichfalls nach den Vorschriften des Be-
sltzsteucrgcsetzcs.festzustellendrn Vermögen des Abgabe¬
pflichtigen.

Es frag: sch also, nach welchen Grundsätzen w rd
bas Endvermögen und, soweit das Ansangsvermögen
nicht bereits fcsisieht. auch dieses bewerte :. Der § 19
des Besttzsteuergcsetzes spricht zunächst vom „keinen Wert
des steuerbare! Gesamtvermögms ", das der Bcr 'chnnng
zugrunde zu legen sei und der § 29 erläutert dies da.
hin, daß dies de: „gemeine Wert (Verkanfswert )" sei.
Wicser wird nach der Definition des preußtschen Ober-
verwaltungsgerichtcs „durch den Pr .is bestimmt der im
gewöhnlichen Geschäftsverkehr und nach dir Beschaffen¬
heit des Gegenstandes ohne Rücksicht ans ungewöhnliche
Lder lediglich persönliche Verhältnisse zu crz.elen ist."

Daß sich bei der heutigen wirtschaftlichen Lage die-
ser Preis in vielen Fällen -nur sehr schwer wird sest-
stellen lassen, liegt auf der Hand . Durch den Ausgang
des Krieges und die Revolution hat in vielen Fällen
eine vollständige Umwertung stattgesundcn. So wird man
z- B. für Bauplätze jetzt einen geringeren Wert ansetzen
können, als vor dem Kriege, wäyreno landwirischas .liche
Grundstücke allgemein gestiegen sind. Anderseits sind
aber die am 30. Juni 1919 gezahlten Preise dann nicht
maggeoend. wenn „ungewöhnliche Verhältnisse" vorlie-
gen. oder die^Preisbildung aus „besondere persönliche
Verhält.nffe" zurückzuführen sind. Wenn also von über
Nacht reich gewordenen Kriegsgewinnlern zur Unler-
vrmgung ihres Geldes häufig Phantasiepreise gezahlt
werden sind so können solche Preise nicht für die Be¬
wertung hcrangezygen werden.

. if  entsteht nun die Frage , ob die durch den Krieg
"7? "s-, Revolution geschaffenen Verhältnisse als „unge-
wohnuch" in dem erwähnten Sinne anzusehen sind. Hier-

^ >.t inst ein äußerst altueller Art kel in der „Deut-
WrV , vom Februar 1920 vom Finanzrat
jl 1; Berlin, ans . Erl er kommt zu dem Ergebnis
j«.. jetzt allgemein gezahlten Verkaufspreise zwar im

> öu den Vortriegsprciscn als „ungewöhnlich'
», -"'buchen seien, daß es hierauf aber nicht ankomme,
wir!,« ""gewöhnlichen Verhältnissm im Sinne der cr-
toipim1U Begriffsbestimmung des gemeinen Wertes sei

etwas ganz anderes zu verstehen. Diese lägen
vor so führt er aus wenn im Einzelfal : aus

d?» r Gründen Preise gezahlt würden , die von
der ^ "rzeii üblichen abwichen. Wenn also infolge
alla irn.„;c®slcll.wullur die Pr ise für bebaute Grundstücke
niM jin  gestiegen sind, so können diese höheren Preise
stimm,.« -ungewöhnlich " im Sinne der genannten Be-
dann ? "ugesehcn werden, wohl aber rst der Preis

Ungewöhnlicher ", wenn , wie in den oben er-

den
bcä jemand zur Unterbringung seines Gei
sonstü «, bol)t Preise zahlt im Vergleich zu der

H Smi e "^^chen Preisen.
nicht ujJ1 ntctit  aber die heute allgemein üblichen Preise
so müfffn""sigewöhnl .ch" im gen .nut .en Sinne anschen,
die mg " "ft. Zugrundelegung des gemeinen Wertes auch
werdm r .aiisierten Konjnnlturgewinne " versteuert
Kriea- ' -inn « Haus .igentümer, dessen Haus vor dem
M w» 00 000 Mk. und am 30. Jun : 1919 150 000
bleibend"» °ffo an fid> nad> ^ bzug der frei-
versteuert ^000 Mk. als Vermogenszuwachs 45, 000 Mk.
§ 30 -poch wird der Steuerpflichtige hier den nach
baß d-r m^ ^ ftWeuerg .setzcs zuläsftgen Antcag stellen,
stehunaäk«:/ ^'^ """ g statt d S gemein.n Wertes die Ge-
öugrund- ft '" allgemeinen also der Erwcrbspr .is)

werdm , und so die Steuer vermeiden.
Eine lür das Betriebsvermögen zulässig?
400 000 mr: 0t "v't bem Kriege zum Wehrbcitrage mtt
gleicher „ " ' ^ " tet, jetzt werden für Fabrikanlagen
besteuernd- ""d Große 1 000 000 Mk. gezahlt . Der zu
gemeinen beträgt bei Zugrundelegung des
öSö ooo Mrk " Abzug der freien 5000 Mark)

«icht Anwend»«^^ Besitzsteuergesetzes kann hier deshalb
dem Gew s'tlden, weil das Fabrikgrundstück als
sondern ;In„ * !!eb(blen;l,b' nicht zum Grundvermöqett
den hieriw « Bet:rcbsveimögen zählt und daher naü,
kommt ab-r „?« o"den Grundsätzen zu versteuern ist. Es

er eine andere Bettimmuna in Fraae . Nach

§ 5, Abs. 2. Satz 2 des Gesetzes vom 10. 9. 1919
steht es dem Steuerpflichtigen frei, den Abschluß des
W .rtschaf.sjahres zugrunde zu legen, der in der Zeit zwi¬
schen dem 31. 3. 1919 und dem 27. 2,  1920 endigt
W.r also kaufmännische Bücher führt , kann die Bilanz
der Bewer una zuarnnd -e legen. Die kaufmännische Bi¬
lanzierung geht aber grundsätzlichvon den Anschassungs-
kosten aus und berücksichtigt den gemeinen Wert nur , so¬
fern er unter deren Wert herabsinkt. Bisher hat das
preugische Oberverwaltungsgericht eine solche von den
Anschaffungskostenausgehende Bewertung allerdings nicht
zugelassen. vielmehr hat es auch für die Bilanz dcn ae-
mcinen Wert als maßgebend angesehen, im Gegensatz zu
der Praxis der sächsischen und baycrischen Oücrvcrwal-
tungsgerichte . In der neuesten Steiiergesehgebung hat
nun aber die mit der kaufmännischen übereinstimmende
sächsische und bayerische Praris über die Grundsätze des
preußischen Oberverwalt -ingsgerichts gesiegt. Denn der
8 139 Abs. 2 der Reichsabgabenordnung vom 19. De-
zember 1919̂ sagt, allerdings mit Beschränkung auf das
Anlagekap'.tal , daß der Anschrffungs- cder Herstellungs¬
preis abzüglich angemessener Abnutzung maßgebend sei
unter Zulassung des Ansatzes eines niedrigen Wert s.
wenn er dem wirklichen Werte zurzeit der Bilanzaus-
s-ellung eatsprickt. Von denselben Grundsätzen geht der
Entwurf des Reichseinkommenstcuergcsetzes ans und zwar
nicht nur für das Anlagekapital, sondern in vollem Um-

das gesamte Gebiet der Einkommensteuer.
Man wird daher Erker beipstichten können, wenn er

in der erwähnten Abhand ung zu dem Ergebnis kommt,
daß l-anach der Gewerbetreibende berechüat sü , wenn
er von dem ihm in § 5, Abs. 2, Satz 2 des Gesetzes
vom 10. 9 . 1919 eingeräumten Recht Gebrauch macht,
mckck nur s in Anlagekapital, sondern mich das Betriebs-
Kapital anstelle des gemeinen Wertes mit den Anschaf-
sungskosten cinzusiellcn

Die grotze Anleihe.
Zu der von den Alliierten in Aussicht genommenen

Anleihe an Deutschland, schreibt eine Berliner Korre¬
spondenz: Wir hüten uns natürlich vor dem Aberg 'au-
bcn, daß die Herren der Entente etwa aus christlichem
Miileid oder ritterlichem Edelmut handelten. Sie haben
den Vorteil ihrer eigenen Länder im Aüge. Sie wollen
geben, um zu nehmen. Trotzdem ist erfreulich wenn sich
im Gegensatz zu dem Siegesrausch vom vorigen Jahre
die Erkenntnis dnrchdringt, daß man Deutschland nicht
vernichten darf , ohne sich selbst zu schädigen.

Für Italien liegt es am klarsten aus der Hand , daß
sein wirtichaftlrches Gedeihen wesentlich abhängt von
dem Warenaustausch und Personenverkehr mit Deutsch¬
land . Also fein Wunder, wenn di : italienische Regie¬
rung die Jnitia ive ergriffen hat zu einer vernüns .igen
Politik nach dcnl Grundsatz: „Leben und leben lassen."
England sürcht 1: früher den deutschen Wettbeiverb aus
dem Meere und auf dem Weltmärkte. Jetzt sind wir so¬
weit , daß wir dem britischen Weltreich und Welthandel
nicht mehr gefahriich werden können. Wohl aber braucht
England deutsche Waren und deutsche Kunden. Die an¬
gebliche Sorge um den Wettbewerb richt.t sich aller De¬
mentis zum Trotz jetzt nicht nach Osten, sondern nach
Westen hin . Nordamerika, das im Kriege ungeheuer
viel profitiert und sehr wenig eingebüßt hat , droht Eng¬
land zu überflügeln, sowohl poli isch wie wirtschaftlich.
Ncrdamerika insbesondere macht Anstrengungen, um sich
in Deutschland sestzusetzen, dort industrielle Werke zu er¬
werben und den Handel an sich zu ziehen.

Ob di : Franzosen von kühler Vernunft und einer
wciisichtigen Jnteresscnpolitik sich leiten lassen, bleib , ab¬
zuwarten . Sie verschanzen sich vorläufig noch hinter der
Forderung » daß die „Wiedergutmachung" den Vortritt
haben müsse vor der Unterstützung der deutschen Wirt¬
schaft durch Rohstoffe und Lebensmi.tcl. Als ob diese
Tinge sich gegenseitig ausschlössen Wer von uns Leist,
ungen haben ■will , muß Deutschland leistungsfähig er¬
halten . Wo nichts ist, hat auch der Versailler Vertrag
sein Recht verloren.

Von deutschen Zweiflern wird nun geltend gemacht,
daß die gevlantr Anleihe im Ausland : uns nur noch
we .ter in Schuldenlast und Zinsenqualen stürzen würde.
Allerdings macht uns das geliehene Gelo nicht ohne
w . iöeres reich, und die Hebung der Valula darf man
nicht von heute auf morgen erwarten . Aber wenn wir
Rohstoffe und Lebensmitt .l zu einem erträglichen Preise
haben können, so läßt sich d-e deutsche Industrie wieder
in besseren Gang bringen , und wir können durch pral-
tische Arbeit wieder auf einen grünen Zweig kommen.

Es ist doch immerhin ein Hoffnungsstern, wenn sich
bei den Gegnern die Erkenntnis durchringt, daß in der
Weltwirtschaft die verschiedenen Kultnrnationcn , wie es
auch Lord Robert Cecil erkannt und freimütig ausge¬
sprochen hat , auf einander angewiesen sind und deshalb
das im Kriege unterlegene Deutschland nicht dem Zu¬
sammenbruch pr isg geben werden darf . In Erwar nng
der weiteren Tinge tönnen wir joch heute schon fest-
stellen, daß die Stimmung in d r gegnerischen und in
der neutralen Well ,etzt schon viel vernünftiger ist wie
vor einem Jahre . Sie wird noch besser werden wenn
wir selbst auf dem rechten Wege der Ordnung und der
Arbeitsamkeit verbl iben.

Die Kräftigung unserer
Landwirtschaft.

muß auch dem letzten Stadtbewohner als eine erste For¬
derung der eigenen Erhaltung vertraut werden. Vielen
ist die Landwirtschaft , ihre grundlegende mtionale Be¬
deutung , die Eigenart ihrer Arbeits- und Lebensbedin-
gungen noch unbekannt . Alle diese sind zwar einig da¬
rin , daß sie nicht in der Landwirtschaft tätig sein mö-
gen; von den Früchten der landwirtschaftlichen Arbeit
wollen sie aber alle essen und nicht zu teuer. Wer selbst
in der Landwirtschaft arbeiüt oder von jung aus gear¬
beitet haZ weiß daß die Arbeit in ihr den meisten von
jeuen nicht leicht und annehmlich genug ist. Umsomehr
sollte man sich in den Städten hüten, der Landwirt¬
schaft, die zu vier Fünfte ! von M tel- und Kleinbauern
in harter Arbeit betfteben wird , nach städtischen Rezep¬
ten zu beurte len . Welch hi>he Lebensmittelpreise und
noch mehr , welcher Mangel würde sichz. B . heraMiel-
ken wenn die Mi tel- und Kleinbauern ihre Frauen und
Kinder , welche die meisten Arbeitskräfte stellen, mit dem
Achtstundentag , mit den städtischen Arbeiterforderungen
für jene acht Stunden und für die regelmäßig notwen¬
dige Ueberarbeirszeit rechnen wollten ! Wer in der Klein¬
stadt oder am Rande der Großstadt einen Garten be-
baut oder ein Stück Vieh hält , kann sich das leicht selbst
herausrechnen.

Heute kann man aber auch nicht in den Städten die
früher so beliebte Redensart machen: Nun dann müssen
wir eben auf die intensive Lebcnsmittelerzeugung im
eigenen Lande verzichten, uns einseitig auf die Indu¬
strie werfen und vom Auslande billige Lebensmittel be¬
ziehen. Glücklicherweise hat eine Mehrheit des deutschen
Volkes diese sonderbare We sheit in den ftüheren lang-
jährigen Kämpfen um die landwirtschaftl-che Schutzpoli-
tik abgelebnt . Die Blockade während des Krieges hat
uns ge ehrt , was die Erzeugung der Lebensmittel auf
eigenem Boden wert ist. Und heute? Ist nicht das deut¬
sche Ackerland und die deutsche Viehweide unser einziger
von den Siegern unabhängiger Existenzboden und Quell
zur Schaffung neuer Werte? Ist daqeaen die deursiste
Industrie nicht in drückender Abhängigkeit von fremden
Rohstoff- und Absatzmärkten? Die deutsche Landwirt¬
schaft hat ihren Absatz im eigenen Lande und über ibre
Htlssquellen verfügt das durch den Friedensvertrag ge¬
bundene deutsche Volk noch nach eigener freier Besinn-
mung , wenn nur die eigenen deutschen Volksgenosfen
dikse im eigenen Lande befindlichen Hilfsmibel liefern
würden was nach der Revolution leider nicht immer in
loftm Maße geschehen ist. Das Ausland hat aber kei¬
nen Ueberflnß an Brot , Futtermitteln , Fleisch, viel-
rne r Mangel , ist also nicht genötigt, Absitz bei uns
zu suchen und er« reckt nickt zu bil .iaen Vrecket

Anderseits ist unsere Industrie , unser Handel und
Driiehr solange gelähm , als nicht reichlichsr Lebens-
Mittel im Lande gezogen werden desha'P die hohen
Erzeugungskosten und Preise der Lebrnsmit el nicht
sinken können. Denn diese hohen Kosten und Preise sind
doch d e stärkste Triebkra t der hohen industriellen Löhne
und Preise , die dann wieder, wie ein Keil dcn ande-
ren treibend die Erzeugungskosten und Preise der Land¬
wirtschaft steigern . Und das notwendig und nach den¬
selben wirtscha t ichen Gründen, welche die städtischen
Arbeiter und Angestellten für ihre Lohnfordecungkn ins
Feld führen . Man wird doch nicht selbst stharf mit den
Selbstkosten rechnen, der Landwirtschast das aber ver¬
bieten wollen!

So müssen auch die Städter auf die pflegliche För¬
derung unserer Landwirtschaft bedacht sein. An Kohle
und regelmäßigen Verkeil darf es ihr nicht mang 'ln.
Auch nicht an Slrbei.skräften. Der Mangel an Arbeits¬
kräften ist die dringlichste Nv: unserer Landwirtschaft.
Die Arbeiter dürfen sich nicht verhehlen, daß die deut¬
sche Industrie wenn mal die vom Kriege geschussenen
Löcher gestopft sind, auf die Dauer nicht die bisherige
Arbei erzall beschäft gen kann. Nach der unvernünftigen
Flucht vom Lande in die Siadt muß nicht bloß dieser
Aüstrom einhalten , sondern es muffen Arbeiter aus das
Land zurückfluten, wo man auch für die sich oazu Eig¬
nenden Ansiedlungen crmöglickien wird . Sonst ist der
Lohndrückerei in der Jndustlie und der Lebensmittel-
Verteuerung kein Ende.

Vor allem aber nlüssen die furchtbaren Schädigun¬
gen der Landwirtschaft durch den Krieg gründlich besei-
tigt werden . Der Boden ist verarmt und verunkrautet,
der Viehstand heruntergekommen, Bclriebsausbefferungen
mußten seir Jahren unterbleiben. So haben die Land¬
wirte doppelt schwere und schwierige Arbeit. Die Städte
müssen auch dafür Verständnis haben

GeTichLszeLLun,̂
c? Wer noch nie gehamstert hat , hebe die Hand

hoch ! Die Geschichte hat sich vorm Schöffengericht einer
vahrischeu Großstadt abgespielt. Wie der „Tagl . Korr ."
schreibt, erhielten zwei Schwestern wegen Hamsterns
einen kräftigen Strufvefehl . Sie erhoben Einspruch, nah.
men sich einen geschickten Vcrtftdiger, und der ließ seine
kunstvol e Rede in die Wor.e ciüUittflcn: „Meine Herren



—

Witter ' Wer noch nie gehamstert hat , der hebe die
Hand hoch?" — Weder der Vorsitzende Amtsgerichtsrat
noch die beiden Schöffen hoben die Hand hoch; sie zeig¬
ten vollkommen ungerührte Gesichter, erbleichten nicht,
erröteten nicht, lächelten nicht, noch blickten sie finster
drein ; aber — mit des Gerichtes Mächren ist kein sol¬
cher Bund zu flechten — sie sprachen zwei nicht unemp-
smdlrche Geldstrafen von 2 000 und 1 000 Mark gegen
beide Damen aus , weil sie erwiesenermaßen in großem
Schle Fett und sonstige Lebensmittel auf dem Lande
aufgekauft und an dritte Personen weiter versandt hät¬
ten ; nur mit Rücksicht auf di : bisherige Unbescholten-
yett der beiden Uebettärerinnen glaubt- das Gericht, d es-
Znal noch von der Verhängung einer Gefängnisstrafe ab.
sehen zu müssen

Der BerLiner Putsch
Keine Verhandlungen.

Die Reichsrvgierung tritt allen Gerüchten,  daß
sie mit der Regierung Kapp durch Mittelmänner in Ver¬
bindung getreten ist, mit allem Nachdruck entgegen Es
ist k e t n wahres Wort  an dieser Behauptung.
Die Reichsregierung ist sich bewußt , daß sie durch solche
Verhandlungen das Chaos , in das der Berliner Putsch
die deutsche Politik und Wirtschaft gestürzt hat , nur in
zweckloser Weise verlängern würde Die Regierung Hai
aus allen Teilen Deutschlands, vornehmlich natürlich aus
dem Süden und Westen sowie auch aus M tteldeutsch-
land so viel Vertraucnskundgevnngen hierher erhalten,
daß sie von dem besten Stande der verfassungstreuen
Sache überzeugt ist. Sie lehrtt auch für die Zukunft jede
Verhandlung mit den Berliner Usurpatoren ab.

Von zuständiger Stelle wird uns milgeieilt , daß
alle in Berlin von den Propagandastellen des Herrn
Kapp ausgestreutenNachrichtm , die Regierung Bauer
habe um Verhandlungen  nachgesucht oder Ver-
Handlungen mit Herrn Kapp eingeleitet, unzutreffend sind.
Die verfassungsmäßige Regierung erklärt, sie verhandle
nttt Herrn Kapp nicht und habe auch k.ine anderen Stel¬
len mit solchen Verhandlungen beauftragt . Auch Gene,
ral Märker  hat keinerlei Auftrag von der Regierung
mit Herrn Kapp oder seinen Anhängern zu verhandeln.

Ueber die Auffassung der Regierung erfährt der
Stuttgart r Korrespondent der „Franks . Ztg .": Ti«
Rcichsregierung , welche sich mit fast allen Mitgliedern
nach Stuttgart begeben hat , ist vollständig einig . Sie
hält ein Päk ieren mit den Personen , welche den Staats-
streich versucht haben, für eine noch größere Gefahr als
diejenige , die durch di .s .n Staatsstreich unmittelbar h r-
aufbeschworen worden ist, denn hinter jeder Nachgie¬
bigkeit gegenüber e ner versuchten Gewa tpolitik auch
rechts steht die Rärerepublikfordcrung der äußersten Lin-
ken, welche die Arbeiier radilalisicti , wenn sie «ine Hand-
habe erhält Mißtrauen gegen die verfassungsmäßige Re-
gierung auszustreuen . Der Putschversuch von Berlin hat
in ganz Deutschland ein moralisches Fiasko erlitten und
die stärkste Empörung ausgelöst . Der Versuch, Bedin¬
gungen zu stellen, ist ein Versuch sich der Verantwor-
tung zu entziehen, sür das , was an Schaden bereits an-
gerichtet ist. Die Regierung wird alles das , was in
der neuen Lage nötig und möglich ist, im Einverneh.
men mit der Deutschen Rastonaloersammlung durchfüh¬
ren . Wie nach innen , so hängt nach außen her Kredit
Deutschlands von der Festigkeit der Regierung gegenüber
dem unerhörten Vorstoß ab . Aus allen Teilen Deutsch,
lands , von den größten Verbänden , geben der Regie,
rung unausgesetzt telegraphische Versicherung-« der Treu«
und kräftiger Unterstützuna zu.

Die Entente.
Die Kappregierung verbreitet in vielfacher Wieder-

holung , daß sie in Berlin in Beziehung zu den Ectente.
regierungen getreten sei, die sie anerkannt hätten . Nach
zuverlässigen Mitteilungen , die wir aus Mainz  er-
biottm , entspricht diese Nachricht keineswegs den Tat¬
sachen. Maßgebend : Kreise der Ent nie erklären, daß
sie nicht im Traum daran denken, Beziehungen mit der
militärischen Kapp reg ieruug anznknüpsen Die falschen
Meldungen in dieser Frage seitens der Kappregicrung
sind lediglich in die Welt grs .' tzt worden , um das deut¬
sche Volk über den wahren Stand der Dinge zu täuschen
da sie weiß , daß es jedem Deutschen klar ist, wieoi l
für Deutschland von einer friedlichen Poli .ik und den Be¬
ziehungen zu der Entente abhängt , wie z. B . in der
Lebensmitielfrage , der Frage des Kredits uswo

In einem Interview erklärte General C a st e l n a u
daß die Ereignisse in Berlin niemanden überraschen dür¬
fen . Zu glauben , daß ein durch Preußen gebild 1s
Deutschland sich von einem Tag auf den andern plötzlich
in ein demokratisches sich verwandeln würde , sei ein
Irrtum.

Englands Haltung.
Das englische Kriegsministerium bcschäst gt sich ge-

genwärt g mit den Maßnahmen , di : zu ergreism sind,
um allen Eventualitäten begegnen zu können, so mit
der Verstärkung der Alliierten am Rhein sür den Fall,
daß ein : militärische Interventen notwendig sein soll ' .
In London ist man der Ansicht, daß sich die gegenwär-
tige Revolution nicht halten kann. Für den Fall , daß
aber die neue Regierung doch durjhgehen soll e, wird
eine In ervention , solange der Versailler Friedensver-
trag nicht gefährdet ist, nicht notwendig sein.

In amtlichen Kreisen wird das Gerücht von der
Möglichke.t einer Aktion seitens der Alliierten für ver¬
früht gehalten.

Ein Kriegsrat in Mainz.
Marschall F o ch präsidierte am Montag einem

- rst e g s r a t der Kommandanten der Besatzungsarmee
am Rhein

Die Amerikaner.
Wie die „Basler Nachr." aus Washington  mel¬

den, wurde während einer Sitzung des Repräsentanten.
Hauses in einer Debatte über den Ausbau der amerika¬
nischen Wehrmacht der Auffassung Ausdruck gegeben, daß
die Bereinigten Staaten in Europa nochmals gegen
Deutschland eingreifen müßten

Die Reichswehr.
General M ä r cke r hat sich von Dresden zur Be.

sprechung der neuen Lage nach Berlin  begeben.
In einem Aufruf des Generalleutnants Walter.

Befehlshaber des Wehrkreiskommandos 6, heißt es : Ich
wende mich entschieden gegen jeden Rechts, und Links-
radikalismus . Die Errungenschaften der bisherigen Ge.
setzgebung sowie die von der Natonalversamnllung fee«
löblollene Verfassung aarantiere icb. Auch übernehme ich

ore volle Verantwortung für die Erhaltung der Voll - ,
rechte und der republikanischen Siaatsform . Severinq
arbeitet im Dienste und Geiste der von mir gegebenen
Garantien weiter mit an der Ueberwindung der Krisis
in die unser teures Vaterland geraten ist.

Die Parteien.
Die augenblicklichen Machthaber in Berlin scheinen

sich ihrer Sache doch nicht so sicher zu fühlen, wie es
aus ihren ersten Meldungen und Erklärungen klang Tie
Nachricht, daß mit den Arveiteroertrstern verhandelt wor¬
den sei, wird wieder zurückgenommen Cs hätten nur
Verhandlungen mit den „verschiedensten Parteien " sta tt-
gefunden. Von seiten der Deutschen Volkspartst wurde
offiziell betont, sie stelle sich auf den Standpunkt , daß
sie die gegebenen Machtverhälmisse als de facio der Ord.
nung der augenblicklichen Regierung ihre Unterstützung
leihen könne. Die Demokratische Partei betont, daß von
ihrer Seite .aus Verhandlungen mit den derzeitigen
Machthabern nicht stattgesunden hätten . Die Demokrat!,
sch« Partei ruft ihre Parteiangehörigen aller Berufe und
Stände auf , alle Arbeit niederzulegen, solange die Hock' .
Verräter Kapp und Genossen sich die Gewalt amnaßten.
Das Zentrum erklärt ebenfalls daß cs an den bebaup.
te en Verhandlungen s.iners .stts nicht tstlgenommen habe.
Nut r dem Vorsitz des Abgeordneten Trimbom wurde
eine Entschließung gefaßt , m der ansgedriickt wird , daß
das Zentrum ans dem Rechtsboden der Verfassung stehe.
Es erkenne diesen Gewaltakt nicht an . ES betrachte ihn
als ein Verbrechen, das den eben wieder beginnenden
und in sstnen Anfängen zu erkennenden Wiederausbau
zunichte gemacktt habe . Die USP hat sich, entgegen den
Behauptungen der derzeit gen Regierung , auf keinerlei
Unterhandlungen eingelassen sondern ist im Einverneh-
nlen mit der KPD einmütig zumGemraljtreik entschlossen

Die Rationnlversammlung.
Die Einberufung der Nationalversammlung nach

Stuttgart  ist als rückgängig gemacht anzusehen. Tie
Tagung soll in Berlin stattfmden, wenn es den Abge-
ordn tm eben durch die Verkehrsverhältnisse nicht un¬
möglich gemacht wird , nach Berlin,zu reis:« . Durch
den Generalstreik wird aber die Reise »ach Berlin nicht
möalick sein. Die Meldung stammt aus Kreisen der
Mehryeitsparteten , die sich darüber verstand gl haben, daß
die Tagung in Berlin  stattfinden soll Fehrenbacy
soll von dies.r Sachlage unterrichtet werden — Eine
anoere Meldung aus Stuttgart besagt dagegen, daß die
Nationowersammlung am 17. März in Stuttgart zusam-mellreten wird.

Reichskommissar v . Starck.
Das Kartell der christlichen Gewcrktchasten in Köln

hatte an Reichskommissar von S t a r k in Koblenz fol.
gend:s Telegramm gesandt:

Vertrauensleute der christlichen Arbeiterschaft Köln
bekunden soeben in großer Versamnilung schärfste Ver-
»rtellung des Berliner Patsches , treu der verfassungs-
mäßigen Regierung . Staatliche und konimunale Behör-
den müssen sich dieser Auffassung anschließen.

Darauf hat der Rcichskommiffar von Stark felgende
Antwort telegraphiert:

Kartell der christlichen Gewerkschaften-Köln
Verurteile mit Ihnen au 's schärfste den Berliner

Putsch und bin sicher, daß die Behörden und die Be-
völlerung des besetzten Gebietes treu zu der verfassungs-
mäßigen Regierung Hallen werden.

Reichskommissar v Starck.
Vermögenseinzichunq für Hochverrat.

•C in Reichsministerium des Innern wird ein Ge-
setzenttvurs ausgearbeiiet , wonach Hochverrat außer mit
den etzigen Strafen auch mit einer gänzlichen oder teil-
weisen Einziehung des Vermögens  zu be.
strafen ist. Es ist in Aussicht genommen, das Gesetz mit
rückwirkender Kraft aus den 15 März auszustatten.

Kapp.
Wolfgang Kapp  war von 1886—1890 Hills«

arbciter im preußischen Finanzministerium , von 1891 bis
1899 Lanorat des Kreises Guben und Deichhaupimanu,
von 1900—1906 Vortragender Rat im Ministerium für
Landwirtschaft und zwar in der Abteilung sür Vcrwal.
tung der lanLwirr 'chastlchen und Gestütsangelegenhetten,
sowie Komn iisar des kgl preußischen LandwirtfchastS-
ministertvms beim Abschluß der Handelsverträge , s.it
1906 Generaldirektor d .r Ostpreußtschen Landschaft. Sein
Wohnsitz ist Königsberg . Im zweiten Kriegsjahr hatte
er den scharfen Zusammenstoß mit dem Reichskanzler v.
Bethmann Hollweg , dem er in einer bedeutsamen Denk,
schrift se ne diplomatischen Fehler nachwics. Herr von
Bethmann Hollweg nahm di .se Schrift KappS zum An-
laß , im Reichstage einen heftigen Angriff gegen die Kon.
servativen zu richten Später bet .stligte sich Kapp an
der Gründung der Vaterlandspattri.

Die Lage in Bayern.
Für die Lage in München ist eine von dem Re-

gierungskommiffar v. Kahr  und dem Staatskonuniffar
General v. Moehl  erlassene Bekanntmachung bezc ich-
nend, die sich gegen die Auffassung wendet, daß die
Uebcrtragung der Geschäfte des Staatskommissars aus
den Oberbefehlshaber der Reichswehr mit ciner Miltär-
drktatur gleichbedeutend oder gar durch den Oberdef.hls-
Haber gewaltsam angemaßt worden sei Diese Auffas¬
sung, die auch als Grund zum Generalstreik diene, s i
hinfällig . Es wird ausdrücklich erklärt, daß die reur«
tragung der Geschäfte des Staasskommiffars und des
Negierungsbommissars durch den Ministerrat in gesetz.
mäßiger Weise erfolgt sei und daher von ciner Mil tär-
dlktalur oder gar von ciner gewaltsamen Anmaßung der
Befugnisse keine Rede sein könne.

Reue Regierung.
Das neue bayrische Kabinett ist in Bildung begrif¬

fen. Der Eintritt Dr . Heims,  der die ganze Ernäh.
rung uni r sich Haff ist sehr wahrscheinlich. Das Mini-
stermm ist Herr der Lage . Gas - und Wasserwerke, Post
und Eisenbahn sind in Betrieb.

Aus Mecklenburg.
Die ehemalige mecklenburgische Negierung hat fol.

gende Erklärung abgegeben und untrrfchrieben: Um un¬
nötiges Blutvergießen zu vermeiden, erklärt sich die Un¬
terzeichnete mecklenburgische Regierung bereit, zurückzu.
treten und sich jeder Art von Regierungstätigkeit zu ent-
halten.

Generalstreik.
Von der Presseabtcilimg des Reichskanzlers wurde

die Auffassung üoer den Generalstreik folgendermaßen
präzisiert : es soll überall da, wo die Gegenrcvolmio-
«äi « dl« Macht in ftonhen hoben, bei Generalstreik mit

aller Schärfe durchgesührl werden , dagegen liege >
wo die Männer der alten Regierung die Macht
eine No Wendigkeit ür den Generalstreik nicht vor . M

Wie der „Leipziger Zeitung " aus Bit erscld beiirf»
wird , hat das Großkra ' iwerk bei Tschornewitz, baäv *
Reichshauptsiadt versorgt, den Betrieb eingestellt
Enrschluß der Arbeiterschaft vollzog sich mi - Zusiimm,,̂ !
aller bürgerlichen Parteien . Dadurch ist B .rlin im
skntltchen ohne Licht Der Betrieb des Wertes

langê ruhen, als die Militärrev'olte' nicht̂ 'zusauim?,^
Der Generalstreik ist in Leipzig  vollständu»

durchgeführt. Auch die unteren Postbeamten streiken
sächsische Regierung hat den Eisenbahnverkehr für ĝ ,
Sachsen gesperrt, so daß weder Personen - noch Güffi.
verkehr möglich ist. Man will mit dieser Maßnahme tj0.
allen Dingen Militäriransport : verhindern . Durch j>>,
Straßen der Stadt ziehen große Menschenmengen.

Chemnitz  und die umliegenden Industriestadt,
befinden sich in der Macht der Arbeiierschast In Ch^ '
nitz wurde das Zeiisreiwilligenregiment entwaffnet , stgyz
revolutionäre Arbeiter wurden beivaffnet. Post , Eis«
bahn und Rathaus sind von der Arbeiterwehr beseh.
Die bürgerlichen Zeiiungen sind verboten . — Im Berg.
Werksbezirk von Lugau - Oelsnitz  wird der %
neralstreik geschlossen dnrchgeführt.

In Krefeld  ist der angekünd'gte Generalstreik^
gen die Berliner Ereignisse vollständig durchgeführt. T-j.
Banen , Schulen und viele Geschäfte sind geschlossen
Der Straßenbahn - Post - und Eisenbahnverkehr ruh,
nur Lebensmittel - und Kchlentransporte werden besorg/
Die Blätter erscheinen nicht. Zu Zwischenfällen kam ei
bisher nicht

In Kassel  hat der Generalstreik eingesetzt.
Zeitungen erscheinen nicht. Die Straßenbahn verkehr,
nicht. Die Arbeit ruht in allen Betrieben.

Die Eisenbahner.
Das Ergebnis der Verhandlungen mit der Eist»

bahndirektion in Berlin über die Stellungnahme z«
Generalstreik ist folgendes : 90 Prozent der Eisenbahn«,
erttärten sich gegen den Streik . Der Streikleitung wuck
em Mirttrauensvomm ausgcsprochcn und die Arvettjog
sofort wieder ausgenommen werden.

Der Berliner „Lokalanzeigcr ff daS Organ der neu«
Regrerung , meldet, daß di - Eisenbahnarbcit .r an di,
neue Regierung eine Forderung gerichtet haben, nach h«
sie verlangen , daß Kapp, Haube und v. Jagow sostn
rhre Amtsgewalten niedeel .-gen . Sollt : dies nicht ch
treten, so wird die gesamte Arb .iterschafi in den Stniltreten

Aus der Reichskanzlei wird mitg tritt , daß d«
Reichspräsident Eberl besohl n habe, daß di : Post M
streiken darf.

Kämpfe in Hagen.
Bei einem Gefecht zwischen bewaffneten Arbeitni

aus Wetter und Hagen  und einer Lieichswehikovi
pam ? gab es auf Seien der Arbeit .r fünf Lcich. «
mehrere Schwerverwundcle Ans Seil :» der iffeichswch
sind 18 Mann gefallen und mehrere verwund 1 worden.
Zwei 7,5 Zentimet :rgcschütze und ein Minenwerfer hw
ben von den Arbci crn erbeutet . Von der übrigen Bech
sind in Hagen sechs Maschinengewehre und 12 Ps-ck
eingetroffen. Die erbeutete Bagage befindet sich ebe»
falls in Hagen.

Kämpfe t» Dresden.
Das Telegraphenamt in Dr 'sdcn ist von der Arbei

terwehr besetzt worden Als auf dem Postplatz cin Pa»
zerauto auffuhr , um die Arbeitwwrhr aus dem PoslU.
daude zu vertreiben , entstand eine hesttge Schießerei. <T
ftab auf beiden Seiten V .rluste . Wie verlautet , {in*
Reichswehrsoldaten in größer :! Zahl im Anmarsch a»iDresden.

Das Gebot der Stund ?.
Die Entwicklung der Dinge, zu d.r d .r Putsch btt

Döberitzer Truvpen und die ihm solge.ide Eins:!«
cin:r Gegenregi rung Kapp in Bellin d .n Anstoß gab,
stell: die Pol t sche und wirtschaftliche Lage des Reiches
vor eine Belastungsprobe , wie st: schwerer nicht gedach
werden kann Noch ist es unmöglich, aus der Fülle et»
and :r widersprechenden Nachrichten ein klares Bild
gewinnen, ob der Berliner Putsch auch im R itiSg biä
hier oder dort Unterstützung gcfundrn bat . Soviel scheial
festzustehen: daß . von einz liien Ort :n abgesehen, ard:
neu sich die mi tärischen Befehlshaber d :n Berlin«
Machthabern zur " erfügung gestellt haben . d:r Milit-i-
putsch ir« wese tlichen auf B :r in beschränkt geblieb«»
ist. Uebewll im Reich: hat b :r Abwebrkampf d:r Ver-
saffungslr u .n, in dem die Arbei erschaft in erster Reiht
steh', gegen die Stra sstreichler eingesetzt. Der Gen «'
r a l ft r e i k — die surchti' arste und für das Wirtschaft
leben zwei'chi-.edigste Waffe — bat eingesetzt und drei-«
sich über das ganze Reichsgebirt aus . Es kann
«ls zweifelhaft erscheinen ob die Berliner Machthab«
dieser Waffe gegenüber einen länzer als wenige Ta-t
bemeffenden Widnst .mv entgegensetzen können. Wi' d«
Dinge in Berlin selbst  stehen , ist nach der Füll-
der Meldung », die von dort ziemlich übereinstimmelp
berichten, einigermaßen sicher: die mil tär schen
mittel , die den neuen Machthabern zur Verfügung steh^
scheinen b' grenzt zu sein. Der Gegenstoß, der auch "
Bcrlin sei äst in einem mit äußerster Schärf : geführt^
Generalstreik wirksam zu werden beginnt , fiel t die ne»«
Kapplcu e vor unüberwindliche Aufgaben.

Wie lange die Be lincr Machthaber sich zu Yalü'
vermögen, ist zweif .lhelft. Nur eines ist sicher: daß dff
LtaaiSstre ch das Reich in schwerste Gefahren gestürzt»»
selbst wenn das Regiment d r Berliner Pu 'schrsten fl'f
wei 'ergr-ifen und . wi : anzunehmen ist, ein rasches E««
find n sollte. Sie soll » l.i r nicht im einzelnen «»lös'
zählt werden Der Blick auf sie all in hä !1' vm Staat
streichlern ihr Unternehmen als verbrecherisch von vô '
Herrin verbie en müssei . D e Reirbsverfaffung sicher! a""
denen, die mit der bi-sh- . i en Politik der versaffuE'
mäßigen Regierung und der Koalition , ans die sie
stützt, nicht in allen Phas n zusammrngeben konnten, °
Möglichkeit, auf legalenr Wege ihre abweichende
lung zum Ausdruck zu bringen . Sie g bt sedem
schen Bürger in d :m Wahlrecht die Möglichk-iff sürW
Ueberzeugung einzutrcten und seine Stimme in die W«
schale zu werfen Ied r andere Weg, gewaltsam
Macht zu kommen, ist ein Bruch d:r Verkaffung, ^
Schlag g 'gen das oberste Prinzip der Demokrakie p
verdient so schon aus grundsätzlichen Erwägungen
aus die schärfste Vecurt ilung Wir stehen nicht a«, s
erklären, daß der Schlag , den di : Berliner SiratSstrüff
ler argen di« Verkassung und . vermöge der möalia^
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gegen vas « eien vcs deutschen Volkes
haben , um so entscht-dener zu verurteilen ist.

P ’ , einem Augenblick geführt irtto , in dem die
ats „ «e chen aus eine KonsoLdicrung der Verhältnisse

ein Erwachen d .r Vernunft auch bei drn
rtTanern und damit auf ein langsames Miedererstarken
s „sen lassen konnte.

” ie Erkennt .üs . daß nur treuester Festhalten an der
*  rfaffuna dem darnieberliegcnden deutschen Volke den
«ra nach oben weisen kann , daß Gewalt von der äuße.

n Rechten ebenso scharf abzulehnm ist wie von der
» .bersten Lin .en . in Gemeingut aller Einsichtigen in
.n -n Lagern . Sie in die Tat umzusetzcn , den Ge .ahren

die weitere Entwicklung der Dinge im Gefolge haben
fcmt ruhigen Blutes entgegenzuwirken und Besonnenheit
,u wahren» erweist sich als Gebot der Stunde , wenn

,cht das Schwerste über Deutschland Hereinbrechen soll:
ein Bürgerkrieg,  der die Keime zum Wiederaus,
»im aus neffter Not in seinen Schrecken auf unabseh.
bare Zeiten niedentrei en müßte.

Abstimmung in Nordschleswig.
Großer Sieg in der zweiten Zone.

fit  deutsche Ausschuß für da ? Herzogtum SckileS-
Mtg teilt mit : Das vorläufige Abstimmungsergebnis in
ber zweiten nordschleswigschen Zone brachte eine s :chS-
bis siebmsachr Stimmenmehrheit für Deutschland Im
Landkreis Flensburg stimmten für Deutschland 6751. für
Dänemark 1121 Wahlberechtigte. In der Stadt FlenS»
burs betrug die Stimmenzahl für Deutschland 27 056»
jjir Dänemark 6935

^Stadtverordneten Versammlung
zu Nassau am 14. März 1920.

Anwesend unter Vorsitz des Stadtverordneten -Borstehers
Medenbach sämtliche Stadtverordnete : vom Magistrat Bür¬
germeister Hasenclever und Schöffe Weimann.

1. Grundstücksverpachtung.
Witwe Wilhelm Busch 5. hat von dem Gemeindefeld,

Distrikt Tiergarten , den Acker Nr . 3634 gepachtet und zwar
zum Preise von 3 M.  Frau Busch hat diesen Aker afterver¬
pachtet an Fritz Herbel . Der Magistrat hat diese Afterver¬
pachtung nicht genehmigt , sondern öffentliche Ausschreibung
beschlossen. Herbel hat im Herbst den Acker mit jungem
Klee bestellt und bittet um Belastung desselben . Er ist bereit
von Michaeli 1919 ab einen Iahrespacht von 8, - Mk . zu
zahlen. Der Magistrat ist mit der Belastung an Herbel für
dieses Jahr einverstanden . Die Pachtperiode der Aecker
Distrikt Tiergarten läuft bis 1924.

Beschluß: Das Grundstück wird für das Jahr 1920
mit 8 Mk. Pacht genehmigt und soll dann zur Neuverpach-
tuug ausgeschriebenwerden.

2. Wahl zum Aufsichtsrat der Gas - und Elektrizitätswerke.
Auf Grund einer Vereinbarung mit der Firma Main¬

kraftwerke Höchst a. M sind der Stadt Nassau zwei Sitze im
Aufsichtsrat der Gas - und Elektrizitätswerke A.-G . Nassau-
Lahn gesichert. Bisher gehörten dem Aufsichtsrat außer dem
Bürgermeister der frühere Stadtverordnete Fabrikbe¬
sitzer Albert Twer an . «Dieser hat mit Brief vom 3l . Januar
gebeten, ihn von dem Aufsichtsratsamte zu entbinden . Für
die nächste Generalversammlung muß das verbleibende Auf¬
sichtsratmitglied Bürgermeister Hasenclever neuen Vorschlag
machen. Betreffende Beschlußfassung ist daher erforderlich.

Beschluß: Als Vertreter des Kollegiums soll Stadt-
verordneten-Borsteher Medenbach bei dieser Versammlung in
Vorschlag gebracht werden.
3. Anrechnung früherer Beschäftigung als pensionsfähiges

Dienstalter eines Beamten.
Die Ruhegehaltskasse und die Witwen - und Waisenkasse

für die Kommunalbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden
hat neue allgemeine Grundsätze für die Anrechnung von Dienst-
und Beschäftigungszeiten erlassen. Danach sind auch die
Dienst- und Beschäftigungszeiten vom 18. bis 21 . Lebensjahre
anrechnungsfähig. Äadtrechner Mathis hat den Antrag ge-
Rellt, bie Zeit vom 18. - 21. Lebensjahr als pensionsfähige
Dienstzeit anzuerkennen . Die nachzuzahlenden Beiträge ist
Mathis bereit zu erstatten . Mathis ist in der Zeit vom 18.
bis 21. Lebensjahre als Kanzleigehülfe beim hiesigen Amts-
gencht tätig gewesen. Der Magistrat hat die Anerkennung
beschlossen.

Beschluß: Dem Magistratsantrag wird zugestimmt.
4. Erhöhung der Vergütung an die Hebammen.
«uf Antrag der Hebammen hin hat der Magistrat be-

'5 , Pi die Entschädigung von jährlich 150 -M,  für jede
peoamme auf jährlich 300 Jl  zu erhöhen mit Wirkung vom
l- Oktober 1919 ab.

. Beschluß: Die Erhöhung, gemäß Antrag des Magistrats,
«iro beschlossen.

5. Wahl eines Vertreters zum Städtetag.
r: i , " m Donnerstag , den 18. und Freitag , den 19. März

El m Frankfurt a. M . eine Versammlung des Naffaui-
Itpr .Metages statt . Der Magistrat hat den Bürgermei-
das Êwer Vertretung beauftragt. Für den Fall, daß

^ "werordneten -Kollegium die Entsendung eines Ver¬
wünscht, ist Bestimmung eines solchen notwendig,

als 2WI!* u^: 5tadtverordneten -Borsteher Medenbach wird
g " *ler des Kollegiums zum Städtetag entsandt,

üaßendurchbruch vom Bienenpfad zur Steinstraße.<t\ i/-_«v«vu, VIUU;| uuiu |uu zui.
"enpfad . "^ "durchbruch Dort  der Grabenstraße zum Bie-
una Ci l.m vergangenen Jahre erfolgt . Die Weiterführ¬
hat pj Feinstraße ist nunmehr am Platze . Gärtner Itzerott
käusii» . Q<̂!« bre von Frau Wiw . Müller vor einigen Jahren
Demleik,.!? ^ ^ ." bisher benutzt zum Preise von 3.50 Ji.
1919  n . t” **Ie  Benutzung zum 1. Oktober 1919 am 1. Juni
fruar . in n?4 ^ °^en , und reicht nunmehr unterm 20 . Fe-
werkalki^ " Antrag ein, ihm das Grundstück für dieses Som-
5tandvi»ib^ äu belassen. Der Magistrat vertritt den
füaße i,„„ ' die Verbindung der Brabenstraße mit der Stein¬
weiß, baf»er ?rdurchzuführen,  zumal Itzerott seit Jahren
konnte <r> i d dlEberlassung nur eine vorübergehende sein
krzüqlickw a,irö  nic ^t geschädigt , da die Verhältnisse
dieses «R“umun 9 des Grundstückes jetzt und im Herbst

Ä ,_d'e gleiche sind.
!Ehr QToJr r <r Eine lebhafte Aussprache aus . Ein
^usfübrunii der Redner sieht die Notwendigkeit der

dahin U ,e|*S Durchbruchs zurzeit nicht ein und äußert
Landwirtŝ ns? Zur êhigen Zeit jedes Stückchen Land der
Bedürfnis n!- ^ ^ uhrt werden müsse. Sollte sich später das

imm-v ^ Eges sich als notwendig erweisen , könnte"»'AiliI immer „ J iiU4u/tuviy etuiciicii , numuc
Wird deskalsi « n Angelegenheit herantreten . Es
überlasse» «->-!..^^ loffen: Der Geländestreifen soll Skerott

* <!« ' fÄ ™“ w " 5

Geländestreifen soll Itzerott

7. Betrifft Straßenbeleuchtung.
Die von den städtischen Körperschaften gewählte Kom¬

mission hat beschloffen 7 weitere Laternen als Richtlaternen
einzuführen , dagegen 2 Laternen , die bisher als Richtlater¬
nen bezeichnet waren , nicht mehr brennen zu lassen.

Beschluß: Weitere Laternen sollen brennen am Hause
Metzger Blank , am Hause Orthmann , am Gräfl . Park , ge¬
genüber dem Gewächshaus , am Spritzenhaus , am Hause
Karl Schmidt , am Hause Eschenauer (Obernhoferstraße ) und
am Hause Arfell . Dagegen gehen ein die Lampen am Hause
von Eck, am Hause Wagner Kurz (Brabenstraße ) und an
der Billa Kuhn , ferner wurde beschlossen den Magistrat zu
bitten , mit der Eisenbahnverwaltung in Verbindung zu tre¬
ten , wegen Brennenlassens einer Laterne in der oberen Bahn-
hofstraße.

8. Iuwahl zur Kommission der Verwaltung des Krieger-
dankfonds.

Die wirtschaftliche Bereinigung Kriegsbeschädigter und
Kriegshinterbliebenen zu Nassau hat den Antrag gestellt 2
Mitglieder der genannten Vereinigung zu der Kommission
zur Verwaltung des Kriegerdankfond zuzuwählen . Der Ma¬
gistrat schlägt vor zu wählen die Kriegsbeschädigten Theodor
Mayr und Karl Petzoldt jr . Zustimmung zu dieser Auswahl
wird erbeten . Außerdem hat dieselbe Bereinigung gebeten,
die Zinsen des bei der Stadt liegenden Fonds dieser über¬
weisen zu wollen . Der Magistrat hat dieser Bitte nicht ent¬
sprochen, da die Zinsen dieses Fonds bedürftigen Nassauer
Kriegsbeschädigter zugutekommen.

Beschluß: Das Kollegium ist mit den Magistratsvor¬
schlägen einverstanden.

9. Ausbildung eines Gemeindebaumwärters.
Seit längeren Jahren vermag infolge der erhöhten An¬

pflanzung von Obstbäumen der Remeindebaumwärter Christian
Kurz den Ansprüchen der Bürgerschaft nicht mehr in vollem
Umfange zu genügen . Es ist daher die Anstellung eines 2.
Baumwärters notwendig . Gemeldet Hai sich Heinrich Schirm,
der z. It . an einem Kursus in Geisenheim teilnimmt . Die
Kosten betragen 140 „1i,  von welchem Betrage der Kreis
75 vti  übernommen hat , sodaß 65 Jt  von der Stabt zu über¬
nehmen bleiben . Bewilligung wird beantragt.

Beschluß: Die betreffenden Kosten werden genehmigt.
10. Mitteilungen.

Mitgeteilt werden die Bestimmungen des Reichsrates
über die Gewährung von Darlehen zur Beschaffung neuer
Wohnungen vom 10. Januar 1920.

Bürgermeister Hasenclever berichtet eingehend über diese
Bestimmungen . Anschließend hieran entspann sich eine lange
Aussprache . Von allen Seiten wurde erkannt , daß der
Wohnungsmangel in Nassau , wenn nicht Wandel geschaffen
wird , zu einer Kalamität ausartet und eventuell Maßnahmen
getroffen werden müßten , die in manchem Familienkreis von
einschneidenoer Bedeutung würden . Um diesen vorzubeugen,
und da Neubauten zurzeit sehr kostspielig sind, wird vorge¬
schlagen, daß nachstehende Projekte zum Ausbau von Woh¬
nungen ins Auge gefaßt werden : die Königsbacher Brauerei,
die Dachgeschosse an Privathäusern , die Kleinkinderschule , die
Dachgeschosse der Stadtschule und des Gräfl . Schlosses.

Nachträglich eingegangen:
a ) Schreiben der Anlieger der Bongcrtstraße , worin die¬

selben an die Stadt herantreten , bei Ausbau der Dongert-
straße , die Anlegung eines Trottoirs zu unterlassen , wegen
der zurzeit enorm hohen Kosten, und sie sich weigern würden,
die auf sie entfallenden Kosten zu zahlen . Diese Angelegen¬
heit wird dem Magistrat überwiesen mit der Bitte , daß Bür¬
germeister Hasenclever noch einmal versuchen sollte, mit den
Anliegern über diese Angelegenheit zu verhandeln , um die
Anlage zu sichern.

b) Eingabe des Gärtners August Kurz . In dieser führt
derselbe Beschwerde, daß die Gräfl . Wiesen im Distrikt
„Brühl " anstatt zu parzellieren und an mehrere Kleinbauern
abzugeben , en bloc an Kühn -Maßmann verpachtet worden
wären . Die städi . Verwaltung sollte ihr Augenmerk darauf
richten , daß solche Vorkommnisse verhütet würden . Schöffe
Weimann teilt hierzu mit, daß der Magistrat schon seit län¬
gerer Zeit mit der Gräfl . Verwaltung in Unterhandlung
stände wegen Pachtung sämtlicher Wiesen bezw. deren An¬
kauf . Beschluß: Da in dieser Angelegenheit von dem Ma¬
gistrat schon gearbeitet worden ist, wird die Eingabe als er¬
ledigt betrachtet.

Bon Nah und £$erii.
%* Nassau» 17. März. Sämtliche Postsachen mit Aus¬

nahme von Wertsachen nach dem unbesetzten Deutschland sind
«son jetzt ab wieder zugelassen.

%«* Nassau, 17. März. Die Leiche des vor einigen
Wochen beim Tränken der Pferde in der Lahn verunglückten
französischen Sergeanten wurde heute im Schleusengraben der
Nievernerhütte geborgen.
, %* Nassau, 16. Mürz. Am kommenden Freitag wird
Herr Parteisekretär Anding aus Wiesbaden von der Deutschen
Dolkspartei in der Löwenbrauerei über Ziele und Bestrebun¬
gen dieser Partei reden.

Ziegenzuchtverein Nassau.
Das Halten der drei Iiegenböcke des Vereins ist zu

vergeben . Diejenigen Einwohner , welche die Haltung über¬
nehmen wollen und eine gute Pflege der Tiere garantieren,
wollen sich bis Samstag , den 20. März , abends 8 Uhr»
unter Angabe ihrer Forderung bei dem Vorsitzenden des
Ziegenzuchtvereins melden. Die Gestellung der Zuchtböcke
geschieht seitens des Vereins.

zieischversorgungrdezirk Bergn.Scheuern
Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:

Freitag Bormittag:
Bon 9 - 10 Uhr Dienethal , Misselberg und Geisig
Bon 10 - 11 Uhr Sulzbach
Bon 11 - 12 Uhr Dessighofen und Oberwies.

Freitag Nachmittag:
An die Bewohner von Bergn .-Scheuern:

Bon 3 - 4 Uhr Fleischkarten 1—100
Bon 4 - 5 Uhr Fleischkarten 101- 200
Don 5 - 6 Uhr Fleischkarten 201 - Schluß

Bergn .-Scheuern, 17. März 1920.
Der Bürgermeister:

N a u.

Bekanntmachung.
Angesichts der enormen Steigerung , sowohl der Preise

für Baumaterialien , als auch für Haushaltungsgegenstände
jeglicher Art , empfehle ich der Bürgerschaft dringend , die
B :rsicherung gegen Feuersgefahr für Immobilien und auch
Mobilien angemessen zu erhöhen.

Nassau,  den 16. März 1920.
Der Bürgermeister : Ha sencl ev e r.

Nachrichten des Wirtjchastsamtes der
5tadt Nassau

Umtausch der Fleischkarten.
Die neuen vom 15. März an gültigen Fleisch¬

karten werden am Donnerstag , den 18. März,
vormittags von 8 - 12 Uhr und nachmittags von
2 - 4 Uhr im Rathause ausgegeben.

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleisch und Frischwurst

findet am Freitag , den 19. März , in den Metzge¬
reien L . Huth , Ehr . Schulz , L. Mühlstein , Geschm.
Blank und Gesch«w. Huth statt.

gwisback.
Für Kinder , Kranke und Personen über 60

Jahre steht Zwieback brotkartenfrei zur Verfü¬
gung . Bezugsscheine werden am Freitag , den 19.
März , vormittags , auf dem Rathause ausgegeben.

Sonderzuweifungen.
Für Personen , welche über 60 Jahre alt sind,

kommt für die Monate März und April pro
Person »/ . Pfd . Weizengrieß , >/- Pfd . Haferflok-
ken , V» Pfd . Teigwaren und 1 Büchse Milch zur
Ausgabe . Bon den bezugsberechtigten Personen
sind vorher Bezugsscheine zu lösen, welche am
Freitag , den 19. März , vormittags , im Rathause,
Zimmer 4 , erhältlich sind.

Umtausch der Brotkarten.
Die neuen vom 22. März an gültigen Brot-

Karten werden am Donnerstag , den 18. März,
vormittags von 8 - 12 Uhr und nachmittags von
2 —4 Uhr im Rathause ausgegeben.

F ânenhaarsammlung.
Die Beschaffung von Fraiienhaar ist nach wie vor

dringend notwendig. Annahmestelle täglich vormittags im
Rathause , Zimmer Ro . 4.

Baterl. Frauen-vereln.

gf Schöne Zwiebeln 35
empfiehlt N . Hermes.

M. Goldschmidt»Nassau
empfiehlt

prima Damast für Bettwäsche , Damast¬
tischtücher , Crettons u. Halbleinen , Hand-

tuchstoff , Biber (weiß und farbig).
Kleiderstoffe  in prima Qualität.

Deutsche Brrlkspartei
Ortsgruppe Nassau und Umgebung

Am Freitag » den IS. März , abends 8 Uhr d  rb
in der Löwenbrauerei

Herr Parteisekretär Anding-Wlesbaden
über

Ziele und Bestrebungen der Deutschen
Volkspartei

sprechen. Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Der Borstand.

Wegen Familienfeier bleibt mein Ge¬
schäft am C'amstag , 20 . März , geschloffen.

Albert Rosenthal.
©!©!©

Alle Sorten

Gartensämereien
in den gangbarsten Sorten empfiehlt N . Hermes.

wir suchen zum baldigen Eintritt für
unsere Wäscherei und Büglerei einige
Mädchen bei hohem Lohn.

Kurhaus Bad Nassau.
Gröhte Auswahl

in

— —Voile; für Sommerkleider—
in schwarz» weist, farbig vom einfachsten bis

zum elegantesten . Empfehle mein grostes Lager ln= 5eide —-
wie Crepe de Chine»Colienne»Tastet» Mestaline in

schwarz» weist» farbig, gestreift und geblümt.

Kirchstr . M . Goldschmidt Kirchstr.

Vereiusnachnchlen.
M.-G.-B . „Liederkranz". Mittwoch abend7'/- Uhr:

Gesangstunde im Vereinslokal . Bollzähliges und pünktliches
Erscheinen wird erwartet.

Turnverein Bergn .-Scheuern. DienstagV-9- 10
Uhr Damenriege ; Mittwochs und Freitags */a9—10 Uhr
Aktive und Zöglinge : Donnerstags >/,9 - 10 Uhr Altersriege

Suche für die Saison ab IS. April:

1 selbstärrd. Köchin, 1 Zimmer¬
mädchen n. 2 Küchenmädchen.

Hotel Goldnes Faß , Bad Ems.

Gottesdienstordnung.
Donnerstag , den 18. März.
Evang . Kirche Nassau

Nachm . 4 Uhr:  Passionsgottesdienst : Hr . Pfr . Lic. Fresenius.
Dienethai.

Nachm . 4 Uhr:  Passionsgottesdienst.



• *
Bon Nah und Fern.

„ Nassau, 15. März. Am vergangenen Donnerstag
fand m der Löwenbrauerei die Hauptversammlung des hie¬
sigen Derschönerungs- und Verkehrsoereins statt. Der Be¬
such war ein sehr geringer. Der Vorsitzende Herr Forstmei¬
ster Müller erstattete Bericht über das abgelaufene Geschäfts¬
jahr , aus welchem ein erfreuliches Anwachsen der Zahl der
Mitglieder festzustellen war . Die Zahl der Mitglieder war
bei Beginn des Jahres 117, von denen 42 gleichzeitig Mit¬
glied des Taunusklubs waren, sie war am Ende des Jahres
198 von denen 163 dem Taunusklub als Mitglied angehören.
Zm verflossenen Jahre wurden 5 Wanderungen unter Leitung
des Herrn Kuhn ausgeführt , die zweifellos sehr viel zur Heb¬
ung des Vereins beigetragen haben. Infolge der Einreise¬
schwierigkeiten war im letzten Jahr der Besuch in Nassau nur
ein geringer, es wurde daher auch nicht für notwendig gehal¬
ten eine größere Reklame zu machen. Die Ausgaben des
Vereins sind außerordentlich durch die Erhöhung der Löhne
und der Preise für Materialien gestiegen. Wenn auch er¬
freulicherweisedie Mitgliederbeiträge sich wesentlich erhöht
haben, so wurde es doch für zweckmäßig erachtet, die hiesigen
Kurfremden zu den Kosten mitheranzuziehen. Es wurde da¬
her die Erhebung einer Kurtaxe beantragt , die auch geneh¬
migt ist. Dom 1. April 1920 an haben alle Fremden, die
stch länger als 5 Tage zur Erholung in Nassau aufhalten
«ne einmalige Taxe von 5 vH  für ihre Person und für eine
Familie 10 Jl  zu zahlen. Es wurde weiter der Anregung
von Herrn Lehrer Jung Erwähnung getan, der die Einricht¬
ung eines Ehrenhains zum Gedächtnis der Gefallenen ange¬
regt hatte. Vorgeschlagen waren hierfür zwei Plätze, der
Kleeborn und der Ackerkopf. In Aussicht genommen war,
daß die Angehörigen von Gefallenen diesen zum Gedächtnis
ernen Baum pflanzen sollten. Auf Antrag des Vereins
wurde ein Einwohner aus Oberwies wegen Zerstörung einer
Bank bei dem Hofe Gieshübel vom Amtsgericht mit 5 Jl
bestraft. Er hat außerdem die Bank wieder instand gesetzt.
Alsdann berichtete Herr Itzerott über die Arbeiten des ver-
flossenen Jahres . Soweit es bei den beschränkten Mitteln
möglich war , wurden die notwendigsten Arbeiten ausgeführt.
Es wurden Wege ausgehauen,- Bänke und Schutzhütten instand
gehalten und Wegezeichen erneuert. Die Arbeiten konnten
jedoch nur auf das in der - Nähe Nassau's belegene Gebiet
beschränkt werden. Der Kassenwart, Herr Pfarrer Moser er¬
stattete alsdann den Kassenbericht. Diesem ist zu entnehmen,
daß die Einnahmen des Vereins rund 1285 Jl betragen
Ijaben. Die Rechnung ist von Herrn Lehrer Jung und Herrn
Meyer geprüft und richtig befunden worden. Auf Antrag
von Herrn Jung wurde dem Kassenführer und dem Vorstand
einstimmig Entlastung erteilt. — Herr Pfarrer Moser referierte
alsdann über den Haushaltungsplan des Jahres 1920, der
in Einnahme und Ausgabe mit 1540 Jl balanziert. In
erfter Linie ist an eine Verbesserung der in den Kriegsjahren
naturgemäß vernachlässigten Verkehrseinrichtungen gedacht.
Herr Itzerott führte aus , welche Arbeiten zu machen sind
und war für diese rund 1000 Mk . erforderlich. Wenn die
Mittel es gestatten, soll am Bachberg ein neuer Weg ange¬
legt werden und der Mittelpfad im Oberberg unterhalb der
Hohelay fortgeführt werden bis zum Weg nach Trutz-Lau¬
genau. In der verlängerten Kaltbachstraße sind Linden an¬
gepflanzt, wofür das Kurhaus 16 Bäume und Herr Bürger¬
meister Hasenclever 250 Jl  zur Verfügung gestellt haben.
Beabsichtigt ist am Wege nach dem Schimmerich, durch die
Mühlbachwiese Rotdorn anzupflanzen. Die Neuwahl des
Vorstandes ergab durch Zuruf einstimmig die Wiederwahl der
jetzigen Vorstandsmitglieder, die sich mit der Wahl einver¬
standen erklärten . Als Rechnungsprüfer für das Jahr 1920
wurden die Herren Meyer und Jung wiedergewählt, die die
Wahl annahmen. - Herr Hinterwälder in Schweighausen
wünscht die Aufstellung einiger Bänke an der Bezirksstraße.
Es wird beschlossen zwei neueBänke aufzustellen. Auf Wunsch
des Herrn Kreußler in Biebrich soll eine Bank im Wein¬
bergsweg am Nicderberg aufgestellt werden. Der Vorschlag
von Herrn Kreußler, durch Extrabeiträge oder eine Verlosung
einen höheren Geldbettag zu erzielen, ist durch Einführung
der Kurtaxe und durch freiwillige Erhöhung der Beiträge,
bereits erledigt. Dem Wunsche, die Heimatliebe zu heben,
kommt Herr Meyer durch Vorträge über Nassau und seine
Burgen im hiesigen Sportverein in freundlicher Weise nach.
Herr Balzer befürwortet belehrende Ausflüge der Schulkin¬
der. Herr Itzerott steht in Verbindung mit einem Archivbe¬
amten in Wiesbaden, zu einem Dortrag über Nassauer Ei¬
gennamen. Herr Meier regt die Sammlung Nassauer Alter¬
tümer und einer Nassauer Bibliothek an. Auch gibt er in
Erwägung , in ev. Museumsräumen zur Ehrung der gefallenen
Nassauer deren Bilder .anzubringen. Herr Hasencleoer wünscht
den Ersatz eine Lonifere an der Gabelung der Schweighäu¬
ser- und Oberwieserstraße und schlägt ferner die Anpflanzung
von Bäumen an der Obernhofersttaße vor. Hierfür
wttl Herr Hasenclever 500 M überweisen . Es wurde
mitgeteilt, daß der Oelmüller Hofmann die Bäume an seiner
Mühle am Kaltbach abzuhauen beabsichtigt. Er soll gebeten
werden, im Interesse der Erhaltung des Landschaftsbildes
hiervon Abstand zu nehmen. Herr Lehrer Jung entwickelt
seine Ansicht für die Anlage des Heldenhains. Er hält es
für richtig, daß die beteiligten Familien um ihre Meinung
gefragt werden. Don Herrn Dr. Anthes wurde noch als
dritter Platz für den Hain der Wald hinter der Schule vor¬
geschlagen. Es wurde noch angeregt, die Schilder „Man
verlange das Grünbuch" zu ändern.

V * Nassau , 15. März . Auf dem gestrigen Schweine¬
markt waren ca. 10 Wagen mit Iungserkeln und Läufer
angefahren. Die Preise, welche zu Anfang des Marktes
hoch waren, gingen gegen Schluß desselben, infolge schlechten
Absatzes, bedeutend herunter. Es kosteten 6wöchentliche Fer¬
kel 200—300 Jl,  Läufer 400—580 vH,  Der Krammarkt
zeitzte sein altgewohntes Bild, die bekannten Gemüse- und
Samenverkaufsstände und neben dem Stand des „wahren
Jakob " noch drei weitere Verkaufsstände.

V Nassau, 16. März. Am vergangenen Sonntag
fand im Hotel „Bellevue" eine außerordentliche Tagung sämt¬
licher sporttreibenden und Jugendpflege ausübenden Vereine
der Lahn statt. Im Aufträge des Westdeutschen Spielver¬
bandes wurde die Versammlung von dem Mitgliede des B.-
A. Loblenz, Herrn L. Pammer -Bad Ems nnd Herrn Kauf-
mann-Toblenz geleitet. Der Bezirkstag , der von annähernd
200 Deputierten sämtlicher Lahnvereine besucht war , stellte
eine mächtige Kundgebung für unseren schönen Rasensport,
Jugendpflege und Leichtathletik dar. Nach kurzen Begrüßungs-
Worten des Vorsitzenden der „Nassovia", Herrn Emil Mensch,
wurde von den beiden obengenannten Herren Zweck u. Ziele
des neuzugründenden Bezirks erläutert und klargelegt. Der
Zusammenschluß aller Vereine soll in erhöhtem Maße den
Rasensport fördern und in friedlichem Wettkampfe, Körper u.
Geist stählen und erstarken. Die Geschäfte des neuen Bezirks
wurden einem von der Versammlung gewählten Ausschüsse
überttagen, der sich aus bekannten Sportsleuten zusammen¬

setzt und Gewähr dafür bietet, daß die Sportsinteressen des
neuen Lahnbezirks in spielerischer und spieltechnischer Hinsicht
nur zum besten geführt werden. Als Obmann wurde der
Vorsitzende der „Nasjovia"-Nassau, Herr E. Meusch, und als
Beisitzer die Herren E. Vorwitt-Diez, Wagner-Limburg, Leck-
Ems und Jell -Niederlahnstein gewählt.v Nassau,15.März, Am 10.d.M. hatte die Orts¬
gruppe Nassau der D. D. P . ihre Mitglieder zu einer Ver¬
sammlung bei Schulz einberufen. Zu Punkt 1 der Tages¬
ordnung erteilte der Vors. Lehrer Emrich dem Postassistenten
Führer das Wort zu einem Bericht über den Parteilag in
Wiesbaden am 14. u. 15. Februar . Herr Führer ging
zunächst kurz auf die einzelnen Punkte der Tagesordnung
ein u. erwähnte dabei, daß er einen hervorragenden Refe¬
renten des Parteitages , den Generalsekretär Pfarrer Klein
aus Frankfurt für einen Vortrag in Nassau gewonnen habe.
Ts folgte daraus eine Verlesung des in Wiesbaden abgege¬
benen Berichtes über die Tätigkeit der Ortsgruppe Nassau,
der darin gipfelte, daß es sich die Ortsgruppe zur Aufgabe
machen wird, größte Tätigkeit auf dem Lande in engster
Fühlungnahme mit den Vertretern des Deutschen Bauern¬
bundes zu entfalten. Den Glanzpunkt des Parteitages bildete
die Rede des neuen Vorsitzenden der Partei Senator Dr.

l Petersen-Hamburg über „das neue Deutschland", die auf eine
Zuhörerschaft von ca. 700 Personen sichtlichen Eindruck machte
und zum Schluß lebhaften Beifall auslöste. Die 'überaus
interessanten u. rein sachlichen Ausführungen des Redners
wurden zur Diskussion gestellt, es meldete sich jedoch niemand
zum Wort. Herr Führer verlas einen Auszug der Rede, auf
die hier leider wegen Raummangel nicht näher eingegangen
werden kann . Zu Pkt . 2 der Tagesordnung unterbreitete
der Vorsitzende nunmehr der Versammlung einen Vorschlag
der Ortsgruppe Diez zur Biloung einer Arbeitsgemeinschaft,
die die Westerwaldkreise u. die Vorortsgruppen Diez, Nassau
u. Ems mit den ihnen zugeteilten Landgemeinden umfassen
soll. Die Arbeitsgemeinschaftmit ihrem Büro in Diez befand
sich mit der Erledigung allgemeiner Aufgaben, die Gewinnung
u. Austausch von Rednern, Vorbereitung für die Wahlen
usw. u. hat zu ihrer Verfügung einen Parteisekretär mit
dem Sitz in Limburg. Der Sekretär wird von Frankfurt
aus besoldet, jedoch sollen die einzelnen Kreise einen Zuschuß
leisten, der sich prozentual verteilt. - Bis zum Eingang
näherer Informationen wurde eine Beschlußfassung über diesen
Punkt vertagt . Um der Unkenntnis weitester Kreise in
Bezug auf die allgemeinenu. laufend wichtig-politischen Fragen
zu steuern, wurde es für notwendig erachtet' die Pressefrage
einmal kurz anzuschneiden. Die Zahl der Bezieher einer
Demokr. Presse ist gerade in Nassau so verschwindend klein,
daß es nötig war , die Versammlung mit einer Reihe von
Pateiblättern bekannt zu machen. Es wurden dann auch
einige der in unserer engeren und weiteren Heimat erscheinen¬
den Parteizeitungen zur Einsicht aufgelegt u. schließlich die
„Demokr. Rundschau für Nassau" als die für uns geeignete
u. zuzüglich billigste Presse empfohlen. - Mit dem Beschluß
Herrn Pfarrer Emme-Bad Ems für einen Vortrag in Nassau
zu gewinnen, wurde die Versammlung geschlossen.

V Nassau , 16. März . Am Sonntag abend fand in
der „Bellevue" der angekündigte Vortrag von unserem Lands¬
mann Herr Hermann Meyer statt. Herr Lehrer Jung be¬
grüßte alle Anwesenden in einer kurzen Ansprache. Man
sang dann das Lied : „Gott zum Gruße". Mit Spannung
folgten die Zuhörer dem interessanten Dorttag des Herrn
Meyer. Wie mancher Winkel, der sonst nicht beachtet wird
und an dem man achtlos vorbeiging, gewann nun an Bedeu¬
tung. Er führte uns durch das mittelalterliche Nassau auf
den Burgberg und ließ die Burgen in ihrer alten Gestalt vor
unserem geistigen Auge Wiedererstehen. Wo unsere Fantasie
nicht folgen konnte, half der Redner mit selbstansgeführten
Skizzen und Bildern nach. Außerdem schilderte er das Le¬
ben und Treiben der damaligen Zeit, ferner das Verhältnis
zwischen Bürgertum , Landbevölkerung und Ritterschaft und
die für die damalige Nassauer Bevölkerung mitunter recht

>unerquicklichen Zustände, welche die Nachkommen unserer
Burgen, wie der Freiherr vom Stein, die Oranier und weiier
m der Geschichte unseres Vaterlandes strahlende Männer und
Frauen , wieder wettgemacht haben. Er schloß mit den Worten-

Am ävürdigen Alten, in Treuen halten,
Am kräftigen Neuen sich stärken und freuen.

Als Schlußgesang ertönten die beiden Lahnliedex. Das Mit¬
glied Herr Otto Breßler hielt einige humoristische Vorträge
m Nassauer Mundart . Hoffentlich haben wir noch öfters Ge-
legenheit, Herrn Meyer bei abendlichen Veranstaltungenunter
UNS zu sehen. Viele hatten es vorgezogen , an diesem Abend
in einer doppelt ernsten Zeit dem „Sport " des Tanzens zu
huldigen. Alle übrigen Anwesenden verließen den Saal mit
dem Bewußtsein, einen schönen und lehrreichen Abend verlebt
zu haben.

*** Nassau, 17. März. Die erste Sitzung des Eitern-
beirates findet Sonntag , den 21. März , nachmittags 4 Uhr
im Zeichensaal der Schule statt.

V Nassau , 15. März . Am Mittwoch u. Donners¬
tag vergangener Woche konnte man ein interessantes Sckaü?
spiel an der Lahn beobachten, welches Alt und Jung anlockte.
Durch das letzte Hochwasser war die Gasleitung, welche die
Gemeinde Bergnassau-Scheuern mit Gas speist und durch die
Lahn verlegt ist, undicht geworden. Zur Reparatur der
Rohrleitung hatte das hiesige Gaswerk einen Taucher aus
Worringen a. Rhein kommen lassen, welchem die Reparatur
auch trotz des Kalten Wassers und starker Strömung in zwei
Tagen gelang. ^Da die Arbeiten unter Wasser mit bloßen
Händen aus geführt werden mußten, fror man ordentlich mit,
wenn man dem Taucher seine dickgcschwollenen roten Hände
zur Engegennahme von Schrauben nnd Muttern aus dem
Wasser strecken sah. Da das Wasser andauernd hoch und
trübe ist, wird die Auswechselung des schadhaften Rohres bei
niedrigem Wasserstand im kommenden Sommer vorgenommen.

- ®as  Reichswirtschaftsmmifterium hat die zu¬
ständigen Stellen angewiesen, Fälle von Inseraten über Ta-
bakwacen, welche die vorgeschriebene Genehmigung nicht er¬
halten haben, sofort der Staatsanwaltschaft zur Strafverfolg¬
ung zu unterbreiten. Anzeigen über ausländische Zigaretten
werden nicht mehr Zugelassen. Jur Vermeidung von Schwie¬
rigkeiten empfiehlt sich, daß inserierende Händler Nummer
und Datum der ihnen erteilten Handelserlaubnis den In¬
seraten anfügen. — Das Reichswirtschaftsministeriumbeab-
sicktigt gegen den Wucher und Schleichhandelim Arzneimit¬
telgeschäft in verschärfter Form vorzugehen. Für die Folge
wird in der Presse und auch in den Fachzeitungen eine ge¬
naueste Nachprüfung der Ieitungsankündigungen über den
Handel mit Arzneimitteln stattfinden.

V Don der Post . Der Postpaketverkehr mit Ita¬
lien ist wieder ausgenommen worden. - Die bisher im Pa¬
ketverkehr mit dem Freistaat Danzig bestehende Beschränkung
wonach die Pakete nur auf Gefahr des Absenders angenom¬
men werden, kommt von jetzt ab wieder in Wegfall. - Ge¬
wöhnliche Briefe nach Finnland können außer über Schweden

auch mit den jeden Sonnabend von Lübeck nach du
Helsingfors abgehenden Schiffen versandt werden
Falle müssen die Briefe den in die Augen fallendenA "
„Schlffsbrief über Lübeck" tragen . Beförderungsdauer&
3Iboj uräcit 4 - 5 Tage, Lübeck-Helsingfors 3—4
Briefsendungen jeder Art nach Ostsibirien, auch solche?
noch dort befindlichen Gefangenen, werden von den q?!l
stalten zur Beförderung auf dem Wege über London-̂
amerika-Wladiwostock angenommen. An Kriegsoesä»
sind nur gewöhnlicheBriefpostgegenständezulässig, an J
Empfänger auch eingeschriebene, aber nur auf Gefob- .
Absenders. 1 <

Betrifft Kriegsanleihe 1917.
Bei der Kriegsanleihe von 1917 sind viele Numw

der Anteilscheine und ginsbogen behördlicherseitsbei b 3
gebe verwechselt worden. Die Auszahlung der Zinsen
Jinsschelne kann daher durch die Bank nicht erfolgen
das Finanzamt lehnt es ab, eine Bescheinigungdarüber
zustellen. Wer nun im Besitz folgender Nummern ist t
fid) zum Umtausch an den Unterzeichneten wenden - IZ oon,
13 269 232. 13 269 218 und 13 269 175. Wer über an?
nicht übereinstimmendeNummern verfügt, wende sich an!
Kontrolle der Staatspapiere , Berlin SW 68, Oraniemb,
92/94, von dort aus wird der weitere Austausch erfolgen

Kohl-Nassau, Obernhoferstr. 7.

L 1237' ~ Diez,  den 4. Mär^
Bekanntmachung.

3m Hinblick auf die zunehmende Teuerung und
allgemeine Entwertung des Geldes habe ich bis auf weit,«
die im Tarif vom 4. August 1919 festgesetzten Gebühren
die Schornsteinfeger um 100 Proz . mit Wirkung vom l. \
o -P 5'Demgemäß  berechnen sich vom gena
Zeitpunkt ab diese Gebühren wie folgt:

1. Für das einmalige Kehren
a) eines einstöckigen russischen Kamins oder

Schornsteins 60 Pfg ., für jeden weiteren Stock 20 ll
wehr. Hierbei bleiben jedoch die Dach- und Kelle,!

. schosse außer Berechnung, wenn dieselben nicht aeie«,,
werden ; 11

b) eines auf einen Schornstein aufgesetzten Rohres I
zu einem Meter 30 Pfg ., für jeden weiteren M
10 Pfg . mehr;

c) eines Schornsteins für gewerbliche Zwecke, wie U
kerei, Brauerei , Wäscherei usw. bis zu 18 Mir . Ä
1,40 Mark , für jede weitere angefangenen 5 Met!
Pfg . mehr;

d) eines Zentralfeuerungsschornsteins 4 Mark.
.2 - öas , einmalige Ausbrennen eines einstöcki«

russischen Schornsteins mit Einschluß der unmittelbar dam
vorzunehmenden Reinigung 1,50 Mark ; für jeden weite«
Stock 40 Pfg . mehr.

Das zum Ausbrennen der Schornsteine erforderliche
lerial muß dem Schornsteinfegergeliefert oder vergütet werde.

3- Inanspruchnahme außer der regelmäßigen Periil,
stehen dem Schornsteinfeger nach auswärts über 2 Km. »
Wohnort 4 Mark , im Wohnort bis zu 2 Km. 1,50 Markzu
Außerdem sind die tarifmäßigen Gebühren für die Schorns
reimgung zu entrichten.
* ™4' r Bei  Begutachten in Gebäuden von 4 Schornste«
6 Mark , für jeden weiteren Schornstein 1 Mark mehr, nck
der Ganggebuhr. J

5. Bei Reinigung der Schornsteine zur Nachtzeit
^ommer vom l . April bis 30. September vor morgens7U
uno im Winter vom 1. Oktober bis 31. März vor morge«
o Uhr, sind die doppelten Gebühren zu entrichten. J
‘ Dtt übrigen Bestimmungen des eingangs erwähck
Tarifs bleiben unberührt.

Der Landrat.
3 . V.: Scheuern.

. BekarLMtmachsrNg. —
Freitag , den 19. März , von vormittags 8 Uh»

•iI!er '')en  Bestellungen auf Fischerei-Erlaubnisschein̂ ^
Streichhamen- oder Hebgarnscheineund Angelscheine- auf!»
Bürgermeisteramt entgegengenommen. ■■

Nassau , den 13. März 1920.
_ Der Magistrat : H a se nc  l ev  er.

vereinigte Volks- und Realschule.
X Sitzung der Elternbeiräte findet Sonnt «!
alW . Marz , nachm . 4 Uhr . im Zei chensaal d_
b (i)ule statt. - Zu dieser Sitzung werden die QEIternbeiväteJ
sowie die Eltern der Schüler ergebenst eingeladen.

Der Rektor : Gaul.

Todesanzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die trau,

rige Milteilung , daß unsere liebe Schwester undTante

Mirm Ober err der
?w^ onntag morgen 10% Uhr im Krankenhaus
in Nassau im 55. Lebensjahr in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Scheuern,  15 . März 1920.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 4 Uhr statt.

lAutterpritten, kttauentropfen,
sanitäre Frauenartikel

Anfragen erbeten an
Versandhaus Heusinger,

Dresden 712 :: Am See 37.

Geldbetrag
gefunden worden. Abzuhol. bei

Karl Schmidt,
Schweighäuser Mühle.

1 Zinkbadewanrre,
1 neuer Anzug

(mittl. Größe) zu verkaufe"- .
Ebendaselbst ein großer rUN»'
Zimmerofen zu verkauf. »
gegen kleinen zu vertausche"-

Obernhoferstr . 7-

Große und kleine jLOarton^
gibt ab zum Selbstkostenpreis-

M. Goldschmidt.

Mädchen
für sofort gesucht. __

Frau Noack, Nassau. Frau Hecker, Emserstr

Zinkbadewanne
M verkaufen . _ 4
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